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Berlin, 12. November 2026 
 

Statement Jürgen Hohnl, Geschäftsführer des IKK e.V., zur Verschiebung der 

Zuckersteuer: 

 

„Die Verschiebung der Zuckersteuer auf Anfang 2028 ist ein Rückschlag in dreifacher Sicht. 

Zum einen für die Politik, die ein im Koalitionsvertrag verabredetes Projekt zum zweiten Mal 

aufschieben muss. Dann für die gesetzliche Krankenversicherung (GKV), denn es wäre die 

Chance gewesen, mit einer Lenkungsabgabe auf zuckerhaltige Getränke die finanzielle Situ-

ation der GKV zu verbessern. Vor allem ist es aber ein Rückschlag für die Prävention. Ein 

wichtiges Präventionsprojekt wird auf die lange Bank geschoben. Dabei entwickeln sich 

Übergewicht, Diabetes und andere zuckerbedingte Erkrankungen nicht erst ab 2028! Jedes 

Jahr ohne wirksame gesundheitspolitische Steuerung bedeutet zusätzliche Erkrankungen, 

höhere Behandlungskosten, längere Arbeitsunfähigkeiten und frühere Erwerbsminderungen. 

Eine Zuckersteuer wäre ein sichtbares Signal gewesen: Gesundheit beginnt nicht in der Arzt-

praxis, sondern dort, wo Menschen leben, arbeiten und konsumieren. 

 

Dass die Einführung nun verschoben und zugleich in drei Stufen ausgestaltet wird, schwächt 

die Präventionslogik. Eine Steuer, die erst später greift, lenkt heute niemanden. Wer Präven-

tion ernst nimmt, darf sie nicht aufschieben, sobald wirtschaftliche oder parteipolitische Inte-

ressengruppen Widerstand leisten. Die Zuckersteuer hätte gesüßte Getränke verteuert, ei-

nen Anreiz zur Reformulierung gesetzt und zugleich Einnahmen für den dringend benötigten 

Gesundheitsfonds erzeugt.  

 

Entscheidend ist zudem, dass die Einnahmen aus einer Zuckersteuer nicht im allgemeinen 

Bundeshaushalt verschwinden, sondern dem Gesundheitsfonds zufließen. Denn die gesetzli-

che Krankenversicherung trägt die gesundheitlichen und finanziellen Folgen von Zuckerkon-

sum. 

 

Hier wiederholt sich ein vertrautes Muster der Politik: Erst wird eine Maßnahme angekündigt, 

dann wird sie im politischen Verfahren verwässert, verschoben oder zurückgenommen. In 

der Folge bleiben strukturelle Probleme bestehen, während die Belastungen weiter bei den 

Beitragszahlenden landen! Wer die GKV stabilisieren will, darf nicht nur Ausgaben kürzen, 

sondern muss auch die Ursachen angehen. Eine gestaffelte Zuckersteuer wäre ein solcher 

Presseinformation  
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Hebel gewesen. Die Forderung der Innungskrankenkassen ist klar: Die Zuckersteuer muss 

kommen, wirksam gestaltet werden und dem Gesundheitsfonds zugutekommen.“ 

 

 

Hinweis an die Redaktionen:  

Ein druckfähiges Foto von Jürgen Hohnl kann hier abgerufen werden: Downloads | IKK e.V. 

 

 

Über den IKK e.V.: 

Der IKK e.V. ist die gemeinsame Vertretung der Innungskrankenkassen auf Bundesebene. Der Verein 

wurde 2008 gegründet, um die Interessen seiner Mitglieder und ihrer Versicherten gegenüber allen 

wesentlichen Beteiligten des Gesundheitswesens zu vertreten. Die Innungskrankenkassen stehen für 

fünf Millionen Versicherte. 

 

https://www.ikkev.de/presse/downloads/

